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Thorsten Kreilos im anschließenden
Gespräch. Er habe keinen narrativen
Handlungsstrang entwickeln wol-
len. Vielmehr sei es ihm darum ge-
gangen, ein theatrales Gedicht auf
die Bühne zu bringen, das die the-
matischen Fixsterne in Büchners
Kosmos in dichter Form erfahrbar
mache. Ausführlich nutzten die
Schüler die Gelegenheit, mit dem
Regisseur und Schauspieler Norman
Nowotko über Darstellung, Bühnen-
bild, Kostüme und Interpretations-
ansätze zu diskutieren.

Schnell wurde deutlich, dass es
dem Klassenzimmertheater offen-
sichtlich gelungen war, mit Phanta-
sie einen fiktionalen Raum entste-
hen zu lassen und damit den Schü-
lern eine neue Sichtweise auf einen
scheinbar bekannten Autor zu er-
möglichen.

anthropomorphen Gottesbegriffs
und die kategorische Ablehnung je-
des „Sinns“: „Die Welt ist das Chaos,
das Nichts ist der zu gebärende Welt-
gott.“

Das konkrete Leiden in dieser
schlechten Welt und seine gesell-
schaftlichen Ursachen prangert
Büchner im „Hessischen Landbo-
ten“ an, im „Woyzeck“ stellt er es
dem Zuschauer buchstäblich vor
Augen. Die Umstände seines Lei-
dens zu erkennen ist Woyzeck unfä-
hig. Die Aufführung des Klassenzim-
mertheaters hat es den Schülern
möglich gemacht.

Theatrales Gedicht
„Ausgangspunkt der Inszenierung
war es, Fragen aufzuwerfen und
Räume zu öffnen – jenseits germa-
nistischer Debatten“, so Regisseur

Intensives Bühnenstück: Karlsruher Klassenzimmertheater gastierte an den Gymnasien in Tauberbischofsheim, Lauda und Wertheim mit „Büchner. Die Welt. Ein Riss“

Einblick in die
Werke von
Georg Büchner
Einen Einblick in die Wer-
ke Georg Büchners gab
das Theaterstück „Büch-
ner. Die Welt. Ein Riss.“,
mit dem das Karlsruher
Klassenzimmertheater
„TheaterMobileSpiele“ in
der Region gastierte.
Von unserem Mitarbeiter
Ulrich Feuerstein

TAUBERBISCHOFSHEIM/LAUDA. Er ist
ein Autor der Widersprüche: Georg
Büchner versuchte, auf die gesell-
schaftlichen Veränderungen seiner
Zeit direkt einzuwirken, und blieb
ohne Erfolg. Er hinterließ ein ver-
hältnismäßig kleines Gesamtwerk,
dennoch beeinflusste er die Litera-
tur des 20. Jahrhunderts entschei-
dend.

Keiner seiner literarischen Texte
ist zweifelsfrei und gesichert überlie-
fert, aber sie ge-
hören zu den
großen Werken
der deutschen
Literatur. Frag-
mentarisierte
Auszüge aus
Briefen und Pas-
sagen aus Büchners Werken bilde-
ten die Grundlage des nun aufge-
führten Stücks. Miteinander korres-
pondierend und kommunizierend
gegen- und nebeneinandergestellt,
entstand eine vielschichtige theatra-
le Textur ohne narrativen Hand-
lungsstrang.

Ein roter Faden war bei den Auf-
führungen am Matthias-Grüne-

wald-Gymnasium in Tauberbi-
schofsheim, am Martin-Schleyer-
Gymnasium in Lauda und am Die-
trich-Bonhoeffer-Gymnasium in
Wertheim dennoch zu erkennen,
nein zu erleben, saßen die Schüler
doch nur wenige Meter von einem
äußerst intensiv agierenden Nor-
man Nowotko entfernt. Die intime
Spielsituation ermöglichte es, den
geistig-emotionalen Horizont Büch-
ners auszuloten und ihn für die
Schüler sinnlich erfahrbar zu ma-
chen.

Gesellschaftliche Verwerfungen
und ihre philosophischen Implika-
tionen sind es, die Büchner zeit sei-
nes Lebens beschäftigten. Als „Riss“
tauchen diese Friktionen bei Regis-
seur Thorsten Kreilos immer wieder
auf. Sie sind konstitutives Element
seiner Theatercollage.

So ist die Verhaftung seines
Freundes und Kampfgefährten Min-
nigerode für Büchner ein traumati-
sches Erlebnis. Nach diesem Trau-
ma ist die Welt eine andere. Als Emi-

grant und Immi-
grant führt
Büchner ein Le-
ben zwischen
In-Land und
Aus-Land.

Ein Riss geht
auch durch

Büchners Arbeit. Die äußere Welt ist
gekennzeichnet durch die Arbeit an
der Karriere, die innere leidet an der
gesellschaftlichen Ungleichheit.
Schmerzlich schaut Büchner auf den
Riss zwischen bürgerlicher und so-
zialer Revolution, die Kluft zwischen
Arm und Reich.

Durch den Riss dringt Büchners
Wort: Es spricht aus Werken wie

Das Karlsruher Klassenzimmertheater gastierte an den Gymnasien in Tauberbischofsheim, Lauda und Wertheim mit dem Stück
„Büchner. Die Welt. Ein Riss“. BILD: ULRICH FEUERSTEIN

„Dantons Tod“, „Woyzeck“ oder
„Leonce und Lena“. Es zielt auf An-
teilnahme, auf Verstehen. Davon
war auch die Inszenierung des Klas-
senzimmertheaters geprägt. Es ging
nicht darum, ein Urteil zu fällen,
schon gar nicht einen Schuldspruch.
Die Theaterarbeit wollte intonieren,
was in Büchners Schreiben allge-
mein-menschliche Themen sind,
und den Bezug zu heute anklingen
lassen. Auch und gerade weil Büch-
ners Weltsicht pessimistisch ist.

Für ihn ist die Welt in Unordnung,
und zwar so total, dass es überhaupt
keinen, zumal keinen transzenden-
ten Punkt des Heils und der Heilung
gibt.

So zeigt Danton alle Merkmale ei-
nes radikalen Nihilismus – den ratio-
nalen Vorbehalt gegenüber jedem
Wertesystem, die Leugnung eines

„Ausgangspunkt war es,
Fragen aufzuwerfen

und Räume zu öffnen.“
REGISSEUR THORSTEN KREILOS

TAUBERBISCHOFSHEIM. Nach dem Öff-
nen des fünften Türchens des Round
Table-Adventskalenders wechseln
am heutigen Dienstag wieder eine
Menge Preise ihren Besitzer. In ers-
ter Linie können sich die glücklichen
Gewinner heute über Gutscheine
freuen.
Die Gewinnnummer 1633 erhält 25
Euro in bar (Werner Faul & Sohn),
0619 50 Euro in bar (Kansy Objekt
design), 2358 25 Euro in bar (Boller
Bau), 0288 30-Euro-Gutschein
(Creative Fliesenideen), 2883 50-
Euro-Dienstleistungsgutschein
(Fleck Natursteine), 0722 20-Euro-
Gutschein (La Flamme Bad Mer-
gentheim), 1410 25-Euro-Gutschein
(Hotel Panorama), 1296 25-Euro-
Gutschein (Hotel St. Michael), 1533
25-Euro-Einkaufsgutschein (Bauers
Brotzeit), 1340 25-Euro-Gutschein
(O´VITA Stadtapotheke), 0767 25-
Euro-Dienstleistungsgutschein
(Wenz GmbH), 2881 50-Euro-Gut-
schein (Messler Mode), 0057 50-
Euro-Dienstleistungsgutschein
(Steffan GmbH Tischlerei). Herzli-
chen Glückwunsch an alle Gewin-
ner.

i Die Gutscheine und Preise kön-
nen unter Vorlage des Gewinn-
Kalenders noch bis Mittwoch,
31. Januar, bei Optik Koob, Lio-
bastraße 17 in Tauberbischofs-
heim, abgeholt werden. Alle Ge-
winnnummern und die dazuge-
hörigen Preise sind auch unter
www.rt172.de im Internet zu fin-
den.

ADVENTSKALENDER

Das Sparkassen-Forum war wieder ein Erfolg. Das Bild zeigt (von links) Wolfgang
Reiner, Peter Vogel und Bürgermeister Wolfgang Vockel mit den Referenten Harald
Stütz, Thomas Eberl, Stefan Böhm und Jürgen Becker. BILD: SPARKASSE TAUBERFRANKEN

Sparkasse Tauberfranken: Das Forum „Unternehmensdialog“ bot interessante Vorträge für Firmen aus dem Main-Tauber-Kreis / „Fundament für den wirtschaftlichen Erfolg“

Vielversprechende Rezepte für gesunde Unternehmen
TAUBERBISCHOFSHEIM. „Gesunde
Firmen sind das Fundament für den
wirtschaftlichen Erfolg eines jeden
Unternehmers, und gesunde Mitar-
beiter bilden den zentralen Bestand-
teil einer modernen Unternehmens-
kultur“, heißt es in einer Presseerklä-
rung der Sparkasse Tauberfranken.
Bereits zum vierten Mal veranstalte-
te das Kreditinstitut vergangene Wo-
che in der Stadthalle das Sparkas-
sen-Forum „Unternehmensdialog“
mit verschiedenen Themenschwer-
punkten und Impulsdialogen.

„Der Sparkasse Tauberfranken ist
der persönliche Dialog mit den Kun-
den sehr wichtig“, betonte der Vor-
sitzende des Vorstands, Peter Vogel,
in seiner Eröffnungsrede: Das Spar-
kassen-Forum mit seinen aktuellen
Themen sei eine hervorragende Ge-
legenheit, um ins Gespräch mitei-
nander zu kommen. Durch das an-
schließende Programm führte der
stellvertretende Vorsitzende des
Vorstands, Wolfgang Reiner.

Als Hauptredner war Thomas
Eberl aus dem bayerischen Marklko-
fen zu Gast. Der Diplom-Sportwis-
senschaftler bereiste die ganze Welt,
um Essgewohnheiten und Bewe-
gungsabläufe zu studieren. Dabei
lernte er von den Indianern im Ama-
zonas-Gebiet gleichermaßen wie
von den chinesischen Shaolin-Mön-
chen. Von seinem gesammelten
Wissen profitierten die Zuhörer in
der Stadthalle.

Er versprach den Unternehmern,
ihnen an diesem Abend die Zeit für
ausreichend Sport zu schenken. „Ich
will nicht, dass Sie noch mehr ma-
chen müssen. Ich will Ihnen die Zeit
geben, dass Sie noch ganz lange tun

können, was sie lieben“, sagte er viel-
versprechend. Sein Ansatz: die mini-
male Kontinuität. „Wer von Ihnen
hat heute Morgen die Zähne ge-
putzt?“ Alle Hände gingen nach
oben. „Und hat es sie viel Zeit gekos-
tet?“, fragte Eberl rhetorisch. Eine
Antwort erwartete er nicht. Jeden
Morgen fünf Minuten kleine geniale
Übungen und es werde jedem auf
Dauer besser gehen. „Wenn Sie das
Prinzip der minimalen Kontinuität
ritualisieren, sparen Sie sich das Fit-
ness-Studio“, prophezeite er und
versprach neue Energie.

Was folgte, waren viele kleine
Übungen mit denen jeder seinen
Körper wieder in kürzester Zeit ins
Gleichgewicht bringen und kleine
Wehwehchen selbst behandeln kön-
ne. Er zeigte, wie man mit kleinen
Handgriffen einen verspannten Na-
cken lockert. Er erklärte, dass man
bei Rückenproblemen am besten
den Bauch trainiert, um die ver-
spannte Muskulatur zu entlasten.
Und er zeigte sogar, wie man eine
Beinlängendifferenz selbst ausglei-
chen kann.

Nachfolge im ländlichen Raum
Bereits zuvor sprachen im Eröff-
nungsvortrag und in kürzeren Im-
pulsvorträgen vier Referenten zu un-
terschiedlichen Themen. Jürgen Be-
cker von der IHK Heilbronn-Fran-
ken brachte den Zuhörern das The-
ma „Unternehmensnachfolge im
ländlichen Raum“ näher und prä-
sentierte interessante Daten für den
Main-Tauber-Kreis. So stünden in
den nächsten fünf Jahren jährlich
rund 140 Unternehmen im Main-
Tauber-Kreis zur Übergabe an. Ab

2023 seien es dann jährlich sogar 200
Firmen, die einen Nachfolger such-
ten. Das hätten Altersstrukturanaly-
sen ergeben.

Der Lösungsansatz der IHK Heil-
bronn-Franken sei das seit 14 Jahren
erfolgreich praktizierte Moderato-
renkonzept: „Ein Moderator geht ak-
tiv auf potenzielle Übergeber zu, um
sie frühzeitig für die Unternehmens-
nachfolge zu sensibilisieren“, sagte
Becker. Anschließend stehe er auch
in allen weiteren Phasen der Be-
triebsübergabe als Ansprechpartner
zur Verfügung.

Die Hälfte hat kein Testament
„Auf keine andere unternehmeri-
sche Aufgabe sind viele Unterneh-
mer so schlecht vorbereitet wie auf
die Unternehmensnachfolge.“ Mit
dieser These begann Rechtsanwalt
Klaus Wigand von der Deutsche
Nachlass seinen Vortrag „Ruhe-
stands- und Nachlassmanagement
für Unternehmer/Stiftungen“. Er
griff dabei nicht nur die Unterneh-
mensnachfolge auf, sondern auch
die Regelung des Privatvermögens.
„Erbrechtliche Aspekte, Pflichttei-
lansprüche sind wichtige Punkte, die
gerne unterschätzt oder im Vorfeld
nicht bedacht würden“, so der
Rechtsanwalt. 60 Prozent aller Un-
ternehmer zwischen 45 und 55 Jah-
ren würden über kein Nachfolge- be-
ziehungsweise Notfallkonzept ver-
fügen, 50 Prozent aller Unternehmer
hätten kein Testament, erklärte Wie-
gand. Daraus schloss er, dass drei
Viertel aller Unternehmer sich der
Herausforderung der Unternehmer-
nachfolge nicht durch individuelle
Planung und Beratung stellen wür-

den. Dies läge oftmals an unter-
schiedlichen Fehleinschätzungen
seitens der Unternehmer, was zur
Folge hätte, dass fehlgeschlagene
Unternehmensnachfolgen die häu-
figste Insolvenzursache bei klein-
und mittelständischen Unterneh-
men in Deutschland seien. Wiegand
plädierte für eine rechtzeitige und
professionelle Planung und wies im
Weiteren auf rechtliche und steuer-
liche Aspekte hin.

Cyber-Kriminalität
Abteilungsleiter Harald Stütz von
der SV Versicherung referierte zum
Thema „Cyber-Kriminalität – ein Ri-
siko für meinen Betrieb?“. Anhand
der Schadsoftware „WannaCry“
zeigte er auf, welchen großen Scha-
den Viren, Trojaner und Würmer an-
richten können. So habe „Wanna-
Cry“ – eine Erpressersoftware – über
230 000 Computer in 150 Ländern
infiziert.

Das Schadprogramm habe die
Benutzerdateien der befallenen PCs
verschlüsselt. Die Betroffenen hät-
ten Lösegeld zahlen müssen, um
wieder an die eigenen Daten heran-
zukommen. Stütz empfahl den Gäs-
ten, ihre wichtigen Daten besser drei
bis viermal abzusichern. „Eine Fire-
wall schützt nicht vor jedem An-
griff“, betonte er. Eine hundertpro-
zentige Absicherung gebe es nicht.
Doch müsse man es potenziellen
Angreifern so schwer wie möglich
machen.

Alternative Finanzierungsmodel-
le für medizintechnische Geräte
stellte Stefan Böhm, Gebietsleiter
Gesundheitswesen der Deutschen
Leasing, vor. Böhm gab zunächst ei-

nen Überblick zu den Rahmenbe-
dingungen im Gesundheitsmarkt
und erläuterte den aktuellen Investi-
tionsstau deutscher Arztpraxen, der
sich nach einer GfK-Studie zu folge
auf 2,5 Milliarden Euro beläuft.

Neben Krankenhäusern berate
die Deutsche Leasing auch Arztpra-
xen, medizinische Versorgungszen-
tren im ambulanten Sektor, insbe-
sondere im Bereich Radiologie bei
der Suche nach Lösungen kleinvolu-
miger Einzelinvestitionen bis hin zur

Strukturierung von mehrjährigen
Investitionsplänen, etwa bei der
Auswahl von Röntgen- und Mam-
mographie-Geräten oder Kernspin-
und Computertomographen.

Dabei beschränke sich die Bera-
tungsleistung nicht nur auf den
Mietkauf, sondern umfasse auch
umfangreiche Marktbeobachtun-
gen und Herstellervergleiche, mit
denen es möglich sei, Preistranspa-
renz für die Praxen und Kranken-
häuser herzustellen.

ANZEIGE

Quelle: Fränkische Nachrichten - 05.12.2017




